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Zst der Augenblick für Deutschlands
Offensive gekommen?

Bon Major a. D. E. M or a 1h»Berlin.
Die große französisch-englische Frühjahrsoffensioe brach

östlich und westlich Reims sowie bei Arras zusammen.
Der italienische Angriff und derjenige der feindlichen Orient¬
armee erlebte das gleiche Schicksal. Der Anfang einer
gegnerischen Sommeroffensive erlahmte dicht östlich des ehe¬
maligen deutschen Wytschaetebogens und Frankreich fand
seit Nioelles Abgang weder Rat noch Tat zur Durchbruchs-
initiative. Seit diesem Erleben, welche« mtt dem9. Bpr.
1917 einsetzte und nun schon ein Vierteljahr dauert,
hören wir die Gegner danach fragen, ob der Augenblick
für Deutschlands Offensive herangerückt sei.
Es offenbart sich darin Besorgnis vor der Zukunft des
Krieges. Unzufriedenheit mit dem eigenen Erfolg, der vor
Leichtgläubigen und Urteilslosen Neutralen und Zaghaften
im eigenen Lande geflissentlich und lügnerisch vergrößert
werden muß. und es zeigt sich ein Schwächegefüh?, das
sich in die englisch-französische Formel fasten läßt: „Es
kann nicht mehr lange so werter gehen ".
Aber auch auf deutscher Seite wird jene Frage nach unse¬
rer großen Offensive aufgeworfen. So las man neulich
aus der Feder eines Mtlitärschriststellsrs: „Aber ein Ge¬
danke erscheint doch berechtigt, daß die Heeresleitung der
Mittelmächte bei Andauer der Erfolge unserer Abwehr¬
schlacht bisher beobachteteBertetdigungmit
dem Gegenteil vertauschen könnten . " Die
Frage ist interessant genug, um such diejenigen zu fesseln,
welche dem „Frieden um jeden Preis" zusteuern und da¬
durch bestätigen, daß sie das Wesen dieses Krieges noch
immer nicht erkannten.

Graf Schlieffen, der geniale Nachfolger des Feldmar¬
schalls von Moltke, hat einmal über diesen seinen Vor¬
gänger gesagt: „Er hielt den ewig ruhigen Blick nach vorn
gerichtet und kannte die Zukunft, nicht als Prophet und
Seher, sondern als einer, der aus dem Buche der Ver¬
gangenheit heraus zu lesen gelernt hat, was da kommen
wird und was da kommen muß . . ." Als General
Kmopatkin während seiner Führerschaft im Russischen-
Japanischen Krieg endlich den Entschluß gefaßt hatte den
Japnern ernstlich Widerstand zu leisten, geschah es mit

einer Ueberlegsnhrit von 55 000 Mann und 240 Geschützen.
So erinnert Freytag-Loringhofen in seinen„Beiträgen zur
Psychologie des Krieges" an die Tage von Liaoyan,
und dann fügt er die Betrachtung eines vorzüglichen Be¬
urteilers des Krieges hinzu. Oberstleutnant von Tettau
schrieb über dieStimmungder russischenTrup-
psn  am 31. August 1904: „Die von allen Seiten eingeh¬
enden Nachrichten erweckten das Gefühl, daß man— wenn
auch mit großen Opfern — den ersten Erfolg erungen
habe." Ein kommandierender russischer General telegra¬
phierte:: „Die Verluste sind ungeheure, aber auch dis
Tapferkeit ist ungeheuer. Alle sind überzeugt, daß wir
niemals zurückgehm werden, auf allen Positionen ist das
Telegramm des Generals Kmopatkin (über abge¬
schlagene Sturmangriffe  auf Port Arthur) oer-
lesen. Alle rufenHurra . auchichrufeHurra . "
Dieser kriegshistorischcn Reminiszenz folgt die zutreffende
Bemerkung Freytag-Loringhoftns: „Ein solches in den
Stellungen ausgebrachtes Hurra konnte freilich niemals
ein Hurra im Angriff ersetzen . " Das deutsche
Heer und irr ihrer großen Mehrzahl auch die deutschen
Männer unserer Nation denken noch heute ebenso.

Unser Hurra in den gehaltenen Stellungen unserer
Westfront bedeutet zwar unseren Sieg über den An-
grifsswillen des Feindes , aber ein Hurra
im Angriff  bleibt unser Wunsch. Er gewinnt Leben
in unseren jetzigen taktischen Gegenstößen, die mit Wucht
und großer Zahl, schnell einaudersolgend, an Teilen un¬
serer Westfront geführt werden. In der Heimat spähen
wir nach solchen Zeichen des Angriffs und halten die
Fahnen bereit. Wohl verdient  jeder solcher deutsche
Sieg im Gegenstoß gegen die breite Durchbruchsfwnt der
Feinde ehrende Flaggenzeichen. Aber im Rühmen des ge¬
waltigen Krieges, und auch gemessen an den früheren Er-
folgen an anderen Fronten und in vergangener, Kriegen,
erscheint der taktische Sieg doch dem bürgerlichen Auge,
das nun schon fast drei Jahre nach dem Ende ausschaut,
klein. Kmopatkin machte damals in seiner strategischen
Abwehrschlacht, die sich im großen Gegenstoß bei Ltaoyan
ausdrückte, die Erfahrung, daß „Truppen, die durch Der-
luste in zweitägiger Abwehr geschwächt und auf das Aeußerste
ermüdet, bei Nacht zurückgeführt waren, keine eigentliche
Angriffslust mehr besaßen."

IM MLNNe Äer L -iebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

(Nachdruck verboten.)
Er gönnte sich aber keine Ruhe . Um 7,15 Uhr kam

er am Stettiner Bahnhof an, fuhr mit der Straßenbahn
zum Potsdamer Platz und begab sich direkt in das Haus
der Potsdamer Straße , in dem Dr . Lindstett feine Woh¬
nung hatte . Er erkundigte sich'bei dem Portier nach den
Verhältnissen Lindstetts und erfuhr, daß der junge Mann
gewöhnlich bei seinen Eltern auf einem Rittergut bei
Magdeburg lebte . Dorthin hatte er sich auch heute im

ILaufe des Tages begeben.
Breitenfeld hörte mit großem Interesse zu und stieg

dann die zwei Treppen zu der Wohnung des Herrn
Dr. Lindstett hinauf . Im Begriff an der Klingel zu ziehen,
wandte er sich jedoch um und verließ , ohne die Wohnung

lDr. Lindstetts betreten zu haben, das Haus.
! „Wie fange ich die Geschichte am besten an ?" sagte er
^ nch selbst. „Ich muß unbedingt wissen , wo er den Rock

i fassen hat und muß erfahren , ob er Stiefel trägt , die mit
j oen S^ ren im Schnee übereinstimmen . Es ist heute zu
/ vat geworden, und ich bin übermüdet , ich werde morgen
vre geeigneten Schritte tun ."

Am andern Morgen klingelte an der Wohnung des
i?^ *n Dr . Lindstett ein Hausierer . Das Mädchen öffnete
^ uud wollte schnell die Tür wieder zuschlagen, doch
der zudringliche Mensch ließ sich nicht abweisen.

^.Euleinche ", sagte er, „es sind schlechte Zeiten und
alter Familienvater . Geben Sie mir etwas

-*enm . Sie werden schon ein altes Kleidungsstückche
°der em Paar Stiefelche haben."
sni,n-̂ ^ rMödchen besann sich, sah sich noch einmal den

aber einfach gekleideten Mann an und ersuchte ihn
»77 treten . Sie führte ihn durch den Korridor
Anzug h mmer und nahm einen ziemlich neuen schwarzen

„Da ", sagte sie, „der Herr trägt ihn ohnehin nicht
mehr, nehmen Sie ihn mit ."

Breitenfeld , denn dieser war der Hausierer , ließ seinen
scharfen Blick in der Kammer umherschweifen , dabei sah
er, an einem Riegel in der Nähe des Fensters einen Über¬
zieher hängen . Ehe es das Mädchen hindern konnte, hatte
er ihn vom Nagel genommen und unterwarf ihn einer
eingehenden Besichtigung . Die Hand des Detektiv zitterte.
Hinten am Schlitz war ein etwa handtellergroßes Stück
Tuch herausgerissen.

Er faßte sich sofort und sagte freundlich zu dem
Mädchen : „Sehen Sie , Fräuleinche , dieses eine Kleidungs¬
stückche kann man auch nicht mehr tragen , wer ein feiner
Mann ist. Was wollen Sie haben für das Überziehrche ?"

Das Mädchen lachte.
„Nehmen Sie ihn schon mit ."
„Nu , geben Sie mir noch ein Paar Stiefelche ."
„Wir haben keine Stiefel ", sagte das Mädchen un¬

willig , fügte aber sofort hinzu : „wenigstens keine Stiefel,
die Sie tragen können."

Breitenfeld blickte sie erstaunt an.
„Was meinen Sie damit Fräuleinche ?"
„Nun haben Sie schon mal Lackstiefel getragen ?"

fragte das Mädchen spitz.
„Wenn ich schon keine getragen habe, möchte ich sie

ganz gern mal tragen , wenn sie auch alt sind. Sonst
kann man sie auch verkaufen."

„Sie sind durchaus nicht alt ", sagte das Mädchen,
„der Herr hat sie nur wenige Male angehabt , aber sie
sind ihm neulich bei der Heimkunft von einem Balle völlig
durchweicht und das Oberleder ist deshalb wahrscheinlich
gebrochen."

„Nu , geben Sie schon her", sagte der Hausierer , „für
mich sind sie noch gut genug ."

Der Detektiv jubelte innerlich auf , als das Mädchen
an ein Schränkchen trat und ein Paar Lackstiefel daraus
entnahm , die sie dem Hausierer mit den Worten reichte:
„Nun lassen Sie mich aber endlich zufrieden ."

„Tausend Dank , Fräuleinche ", sagte Breitenfelü , „tausend
Dank . Was Hab' ich zu zahlen ?"

Wie steht es b»i uns im Westen? Gegen Millionen¬
heere von überlegener Zahl haben wir uns in jahrelanger
und jetzt wieder in monatelang« Abwehrschlacht strategisch
behauptet. Da müssen wir dann doch fragen, ob wir jene
zahlenmäßige Ueberlegenheit an einer Front zur Zeit an¬
setzen könnten, eine Ueberlegenheit, die doch erforderlich
ist. Würden wir nicht unter Umsiändrn Gefahr laufen,
„ermüdet" und „ohne eigentliche Angriffskraft" vor dem
Ziele stecken zu bleiben?  Wir lieben nicht An¬
griffe, die nicht Aussichten aus Erfolg sicher in sich tragen.
Wir enden nicht gern mit einem Rückzug, wie einst die
russischen Millivnenheere und wie das engltsch.französische
Heer gegenüber seiner Angriffeabsicht im Jahre 1914. Wir
schließen unsere Operationen strategischen Charakters lieber
mit einer Verfolgung  ab . wie in Masuren, Polen,
Litauen, Serbien, Albanien. Rumänien. Darin wolle man
nicht Mangel an Wagemut erblicken. Der ist auch heute
noch, in dem großen Kriege der Technik, den die ganze
Welt gegen uns führt, immer die Grundlage des Kampfes,
in Abwehr und Angriff. Auch legen wir keinen Wert
auf einen sogenannten„unbehelligten Rückzug", wie ihn
die Russen nach englischer Anweisung dauernd auf ihrer
Flucht im Jahre 1915 melden mußten.

Ist uns niemals die Verteidigung Selbstzweck, so ist
es auch nicht der Angriff. Wir suchen durch ihn ein
militärisches und militär-politisches Ziel zu erreichen.
Ehrenzipselstrategie zu treiben,  liegt aber
dem Ernste und doch verantwortungsfreudigen Wesen un¬
serer Obersten Heeresleitung gänzlich fern. Wo« dabei
herauskommt, wenn der Angriff Selbstzweck bleiben mußte,
zeigt das Geschick des Frühsohrsangrtffs, den General
Nivelle östlich und westlich Reims aussührte. Er Hot dem
Feinde nichts, eingebracht, als Berge von Leichen und
seinem Führer den Schandnamen: „Blutsäufer". Hundert¬
tausend« des Heeres, wie sie für Frankreich, England,
Italien im letzten Vierteljahr bluteten, möchten wir nicht
aus dem Gewissen haben. Wir schätzen den Gegner rich¬
tiger ein, als er uns und unsere Verbündeten. Und wenn
man jetzt im feindlichen Lager dte größte Not hat, das ge¬
sunkene Vertrauen aus dte Führung zu beleben, so hat
das Vertrauen der Mittelmächte aus Hindenburg und
Ludendorff sich nur vergrößert. Wir wissen sie frei von
dem Fehier der Ueberschätzung unserer Kraft.

„Gehen Sie , gehen Sie endlich." Damit drängte si^
ihn zur Tür hinaus.

Breitenfeld atmete hoch auf.
„Nun habe ich dich", sagte er, „jetzt kannst du mir

nicht mehr entwischen."
Befriedigt fuhr er nach Haus . In seinem Heim an¬

gekommen, überlegte er noch einmal das ganze Material,
das jetzt gegen Dr . Lindstett vorlag.

„Es ist übergenug ", sagte er, „ich werde zum Unter¬
suchungsrichter gehen und Dr . Bremer wird das weitere
veranlassen ."

Er begab sich nach dem Untersuchungsgefängnis in
Moabit , wo er, wie er wußte , Dr . Bremer antreffen würde.

Der Untersuchungsrichter war hocherfreut, als er den
Detektiv eintreten sah.

„Ich sehe", rief er ihm entgegen , „Sie bringen gute
Neuigkeiten ."

„Allerdings ", sagte Breitenfeld.
Er berichtete schnell einmal von den Ergebnissen seiner

Pariser Reise , und schilderte seine Reise nach Gollnow
zum Herrn von Blankenburg und endlich das Ergebnis
seiner Hausierertätigkeit im Hause des Dr . Lindstett.

Mit wachsender Spannung hatte Dr . Bremer zugehört.
Mit keiner Silbe hatte er die anschauliche Schilderung des
erregten Detektivs unterbrochen. Als dieser aber jetzt die
Kleider vor dem Untersuchungsrichter ausbreitete , die
Stiefel auf den Tisch stellte, und daneben die von ihm
aufgenommene Skizze der Fußspur im Schnee der Villa
des Grafen Oldensloh , entfuhr ihm ein Laut der Über¬
raschung. Er erhob sich und trat auf den Detektiv zu.

„Breitenfeld ", sagte er, „Sie haben uns einen aus¬
gezeichneten Dienst erwiesen und noch dazu mit Einsetzung §
Ihres Lebens . Was treibt Sie eigentlich , der Sie un¬
abhängig leben können, diesem gefahrvollen Berufe nach- !
zug ehen?"

„Es liegt im Blute ", sagte der Detektiv humorvoll
lächelnd, „und dann ist's die liebe alte Gewohnheit . Man
kann eben in jedem Fache ein Stümper oder ein
Künstler sein."

(Fortsetzung folgte



Entschloß sich nun die Oberste Heeresleitung bislang
nicht zur großen Offensive im Westen, so wird sie sich gesagt
haben, daß vor allen Dingen unsere Gesamtlage den
entscheidenden Angriff zu Lande noch nicht
erfordert.  Den Angriffskrieg führt unsere Marine mit
geradezu vernichtendem und durchschlagenden Erfolg. Auch
aus politischen Gründen bedürfen wir keine Hals über Kopf
in Bewegung gesetzte Offensive. Das wäre einWürfel-
spiel,  und das deutsche Volk kann den leitenden Heer¬
führern nur dankbar sein ob des hohen Verantwortungs¬
gefühle sür die Erhaltung deutschen Blutes. Kleine
Erfolge,  worunter ich im Rahmen des großen Ganzen auch
das Bordrcchen mehrerer Divisionen verstanden wissen möchte,
können wir jeden Tag haben. Kleinere örtliche Erfolge
suchen und brauchen wir w'e bisher, um dem Element des
Angriffs Nahrung zu geben, ohne w.lche schließlich jede
Verteidigung erlahmt. Aber Offensiven, die nicht völlig
durchgreifend sind und sein können, vermeiden wir. Neben
der Sicherheit des Biutopsers müßte im anderen Falle stets
die Siche,heit des großen Erfolges stehen. Auch unsere
Oberste Heeresleitung versteht es, wie einst Moltke, der ihr
Erzieher war, au» dem Buch der Vergangenheit zu lesen.
Der Weltkrieg ist eile noch ungeschriebene Geschichte, aber
die Männer ees Heeres, welche bei uns diese Geschichte
machten, lesen demvch aus den l sen Blättern des Tages
heraus "was da kommen wird und was da kommen muß."

Die Krisenstimmung.
Der neueste Bericht über die Lage besagt: Der Kanzler

ha? sich zu einem andern, nach seiner Ansicht Erfolg ver¬
sprechenden Auswegsoersuch entschlossen. Er hat nämlich
die Besetzung dreier preußischer Ministerposten durch Par¬
lamentalle' dem Reichstag angeboten. Dieser Vorschlag
ist nachmittags in der Besprechung, die das Zentrum, die
Nation alliberalen die Fortschrittler und Sozialdemokraten
abhiellen, einstimmig als gänzlich unzulänglich abgelehnt
worden. Man ist es müde, auf die bisher geübte Politik
der Komprom sse sich weiter einzukafsen und betrachtet das
Angebot als einen Kuhhandel, durch den die Hauptricht-
Unien der leitenden Politik keine-wegs verändert würden
und der nur dazu beitragen würde, Bethmann Hollweg um
jeden Preis zu halten. Es handelt sich keineswegs darum,
den Kanzler unter allen Umständen zu stürzen. Die Per-
sonrnsiage wird überhaupt als minder wichtig betrachtet,
als vielmehr der Versuch gemacht wird, daß ein klarer
bestimmter Kurs Ungehalten wird: entweder mit dem
Kanzler oder wenn es nicht anders geht, wenn er bei seiner
schwanken den Haltung verharrt, ohne ihn. Die Erzbergersche
Formel, die daraus htnausläust, Bethmann möge sich zum
Flieden ohne Annexionen bekennen, kann und wird selbst¬
verständlich nicht aufrecht erhalten bleiben. In Reichstags.
Kreisen bcschiistigt man sich auch schon mit der Frage der
Nachfolgerschaft Bethmann Hollwegs. Es werden drei
Namen genannt: Gras Hertling, der Reichsschatzsekretär
Graf Rödern und Fürst Bülow. Für den elfteren dürfte
sich das Zentrum besonders einsetzen und der bayrische
Ministerpräsident gilt allgemein als sehr fähiger Auslands-
Politiker. Allerdings wird behauptet, daß er bereits zu sehr
gebrechlich sei. um den Anforderungen eines Kanzlerpostens
gewachsen zu sein. Gras Rödern wird als kluger und ge-
schickier Mann von konservativen Anschauungen bezeichnet.
Man rühmt ihm große Gewandtheit im Umgang nach und
eine Kanzle,schuft des Grafen Rödern dürfte allgemein Bei¬
fall finden. Die Eigenschaften des Fürsten Bülow sind all¬
gemein bekannt und bedürfen keiner näheren Erläuterung.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Grsßr, H« pt,«artirr. 9. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Dunst blieb in fast allen Irontab-
schnitten da» Feuer bis zum Abend gering. Es lebte dann
mehrfach auf. Nachts kam es an verschiedenen Stellen zu
sür uns ersvlgreichrn Trkundungsgesechten.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

ourde ein Angriff zur Berbefferung unserer Stellungen
,m LhemiN'dea-Dames mit vollem Erfolg durchgefllhrt.
stach einem Feuerüberfall von Minen- und Granatwerfern
uf die Sturmziele brach die Infanterie, gedeckt durch da»
stiegelfeurr der Artillerie, zum Einbruch vor. Die aus
stiedersachsen, Thüringern, Rheinländern und Westfalen be-
letzenden Sturmtruppen nahmen in kraftvollem Stoß die
ranzöstschen Gräben südlich von Pargry - Filain in <V,
Kilometer Breite und hielten die gewonnenen Linien gegen
änf feindliche Angriffe.

Zur Ablenkung des Gegners waren kurz vorher an
«r Straße Laon—Soissons Sturmabteilungen hessisch-
aflauischer und westfälischer Bataillons in die französischen
öräben gedrungen. Sie kehrten nach Erfüllung ihre» Auf-
rags mit einer größerer Zahl von Gefangenen befehlsgemäß
n die eigenen Linien zurück. Der überall heftigen Wider-
tand leistende Feind erlitt hohe blutige Verluste, die sich
«i ergebnislosen Gegenangriffen auch während der Nacht
ioch steigerten. Es find SV Offiziere «nd über 800
Mau« gefangen eingebracht worben. Die Beute an
?riegsgerät ist sehr erheblich.

Aus dem Westufer der Maas haben die Franzosen
ms den Kämpfen in der Nacht vom 6. Juli einige kleine

Grabenstücke in der Hand behalten. Heute vor Tages¬
grauen nordöstlich von Tsnes einsetzende Vorstöße sind
zurückgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gen era,feldmarschaks

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

v. Böhm Ermolli.
Während zwischen Strypa und Zlota-Lipa nur leb-

hafte Artillkrietätitzkett herrschte und uns einig» Vorstöße
Gefangene einbrachten, kam es bei Stsnislau zu neuen
Kämpfen. Nu ch starke russische Angriffe wurden die dort
stehenden Truppen zwischen Gtezow und Cagwozdz l2
Kilometer̂ egen die Waidhöhen des Lzarnylas zmückge-
drängt. Durch Eingreifen deutscher Reserven kam der
Stoß zum Sichen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Karpathen hielt die rege Gesechtstätigkett der

russischen Batterien an. Oertliche Angriffe der Russen
sind an mehreren Stellen gescheitert.

Bet der
Heeresgruppe des

^ . Generalfeldmarschalls von Mackensenund an oer ' ^
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Lu den darf s.

Umgang an den deutschen Fronten.
Berlin, 8. Juli . WTB.

An der Westfront war das Artillerieseuer am 7. Juli
vom Meere bis zur Maas an verschiedenen Fronten außer¬
ordentlich lebhaft und steigerte sich in einzelnen Abschnitten
zum Trommelfeuer. In Flandern verursachte unser Feuer
mehrfach Explosionen und Brände in feindlichen Munirions-
lagern und Batteriestellungen. Am 8. Juli um Vz8 Uhr
vormittags drang eine feindliche Patrouille in der Stärke
von 100 Mann nach kurzem Feusrwirbel an der Bahn
Roulers—Ppern in unsere Stellung ein, wurde aber augen¬
blicklich wieder geworfen. Der Feind ließ eine Anzahl Toter,
Verwundeter und Gefangener zurück. Unsere Patrouillen
Hollen Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Im Artois lag das feindliche Feuer besonders schwer
auf dem Htntergelände von Lens. Aus einem von uns
südöstlich vom Steenberg beschossenen feindlichen Ballon
sprangen die Beobachter mit Fallschirm ab.

Im Abschnitt von St . Quentin führten wir verschiedene
glückliche Patrouillenunternehmungen östlich Mardicourt und
bei St . Quentin aus, die uns eine Anzahl von Gefangenen
einbrachten und wertvolle Feststellungen ermöglichten.

Die an der Aisnefront erfolgten starken französischen
Angriffe aus dem Booelle-Plateau wurden nach 2V,stündi-
gem heftigem Lrommelseuer um 6 30 Uhr nachmittags
vorgetragen. Es wurden schwere französische Verluste gemeldet.

Das im Anschluß an die gescheiterten französischen
Angriffe des 7. Juli außerordentlich heftige feindliche Feuer
in der Weftchampagne wurde von uns erfolgreich erwidert.
Am Vormittag fügten unsere Batterien den Franzosen
in stardbesetzten Gräben beim Keil- und Pöhlberge schwere
Verluste zu.

Nach den verlustreichen Niederlagen, die die Rüsten
a« 6. Juli an sämtlichen Angriffsstegen bei ihren rücksichts¬
losen Mastenstürmen erlitten, vermochten sie sich infolge
Erschöpfung am 7. Juli zu größeren Aktionen nicht auszu-
raffrn. Nur in der Gegend von Stanislau trieben sie
abermals3 Divisionen in mehreren Sturmwellen in das
vernichtende Feuer unserer Geschütze und Maschinengewehre.
Als dieser Angriff durch heftiges Artillerieseuer vorder itet
worden war. scheiterte er an allen Punkten vollkommen.
Die drei Angriffsdivisionen sind zum größten Teil ausge-
rieben. Den höheren russischen Kommandostellen schien auch
diese Niederlage nicht blutig genug. Am Abend und « äh-
rend der Nacht trieben sie weitere Angriffshaufen gegen
unsere Stellung vor. die indessen die blutigen Verluste des
Tages nur erhöhten. Aus Iamnic«, wo der Feind vorüber¬
gehend Fuß fasten konnte, wurde er durch sofortige starke
Gegenangriffe im Nahkampf wieder geworfen. Ein im
Gebirge bei Hat« unternammener Uebersall starker russischer
Kräfte scheiterte vollkommen, ebenso ein am Morgen des
8. Juli bei Zborow vorgetragenrr Ueberraschungsangriff.

An der übrigen Ostfront war die feindliche Artillerie.
IStigkeil nur in der Gegend von Kirltbaba lebhaft.

Bei Riga wurde ein feindlicher Fesselballon durch
Flieger abgeschosten.

Die Ruffenschlckcht iu Galizien.
Wien, 7. Juli. WTB.

Aus dem Krtegspreffequartier wird gemeldet: Der
gestrige Tag war an der Ostfront ein Großkampftag erster
Ordnung. Er endete mit dem Zusammenbruch aller Angriffe
der Rüsten. Diese hatten ihre Aktion über ein großes Stück
des Kampsselbes Brzeczany—Zborow ausgedehnt und waren
auch im Raume von Stanislau zum Sturme oorgegangen.
Ueber unseren dortigen Stellungen hatte schon seit mehreren
Tagen ein sich stetig steigernder Feuerregen gelegen, dem
gestern wiederholte und starke Angriffe mehrerer russischer
Divisionen folgten. Das ungarische Infanterieregiment 65,
das den Hauptstoß auszuhallen hatte, wies aber alle An¬

stürme der russischen Uebermacht ab. Bei Brzeczany rafften
sich die Rüsten zu einem örtlich begrenzten Dorstoß auf,
der aber bald zusammenbrach. Hier zeichneten sich die im
Bercin mit deutschen und osmanischen Truppen kämpfenden
Honoedregimenter 308, 309 und 310 in hervorragender
Weife aus. Ihre Hauptkraft setzten die Rüsten im Raume
von Zborow an. Augenscheinlich überschätzten sie ihre dort
errungenen Anfangserfolge und glaubten, mit einem letzten,
energisch geführten Stoß den Durchbruch unserer, ihrer
Meinung nach erschütterten Linien zu erzwingen. In der
Pause hatte die unter scharfer Kontrolle der Entente stehende
russische Heeresleitung die größten Masten für diese Ent-
scheidung herangezogen. Neue, bisher noch nicht in der
Schlacht gewesenen Truppen, darunter ein Gardekorps,
wurden oorgeworsen. Hinter den Infanteriedivisionen stand
Kavallerie bereit, um da« Werk der Infanterie vollenden
zu können. Panzerautomodile unterstützten den Angriff
der Infanterie. Vom Morgengrauen an brausten die ros.
fischen Sturmwellen, stellenweise 15 hinter einander, gegen
unsere Stellungeu an der Straße Zborow—Zloczow an. Eie
zerschellten alle an dem Heldenmut deutscher Tuppen und
des ungarischen Heerssregiments 23. Auf einer Breite von
nicht mehr als 10 km brachen im Lause des Vormittags
9—10 rufstsche Divisionen osr. Der größte Teil von ihnen
blieb in unserem Artillerie-, Maschinengewehr- und Inianterie-
seuer liegen. Selbst das zaristische Rußland hat nicht solche
Massen nutzlos tn den Tod getrieben wie gestern bei Zborow
das Rußland der Revolution. Unsere Verluste sind im
Vergleich zu denen des Feindes gering einzuschätzen. Auch
nördlich über Zborow griff der Kamps gestern hinaus. Hier
rannten in der Linie Batkow—Zwiczyn gestern abend die
Rüsten gleichfalls an. Einzelnen Abteilungen von ihnen
gelang es. bis in unsere Gräben»orzudringen. Sie wurden
mit Bajonett und Handgranaten durch das sich außerordent¬
lich tapfer schlagend« Eyoerer Infanterieregiment„Kaiser
und König Karl Nr. 19" und das Szombathelyer Infan¬
terieregiment Nr. 83 zurückgewsrfen. Auch hier endeten
alle Versuche der Russen, einen Durchbruch zu erzwingen,
mit einer schweren, für sie überaus empfindlichen Niederlage.

Der Schwerpunkt des Kampfes lag am Samstag im
Raume von Stanislau, wo sich die Rüsten bereits vorge¬
stern in nutzlosen Massenstürmen blutige Verluste geholt hat¬
ten. Nachdem ihnen der Durchbruch in der Linie Brzezany-
Zloczow nicht geglückt war, warfen sie sich mit erneuter
Wucht auf den Raum Stanislau südlich des Dniestr«. Hier
fließt die Bystrzya Solotwinska in nordöstlicher Richtung
dem Dniestr zu. Ihr ziemlich schmales Tal bietet jetzt im
Sommer kein schwer zu überwindendes Hindernis sür einen
Angriff großen Stils. Auch wurde dm Rüsten hier die
Bereitstellung größerer Masten durch die zwei Bahnen er¬
leichtert, dis von Duczacz und von Krlomea nach Stanis-
lsu führen. Diese günstige Bedingungen wollte der Feind
voll our-nützen, um ohne jede Rücksicht auf die Opfer, die
ihn der Angriff kostete, an diesem Punkte dnrchzustoße-i
und ss unsere Front nicht weit von dem Knie, das sie
weiter südlich bildet, zu zerreißen und den Zusammenhang
zwischen ihrem Nord- und Südschenkel zu lösen. Der
Durchbruch ist aber den Rüsten in diesemAbschnilt ebenso¬
wenig geglückt wie bei Zborow und sie haben abermals
Tausende und Tausende nutzlos geopfert. Am Bormittag
setzten sie nach kräftiger Artillerievorbereitung beiderseits der
Chaussee Stanislau-Kalusz zum ersten Angriff an. Er
brach im Feuer unserer Artillerie zusammen. Um 1 Uhr
Mittags prallte der von mchrsren Divisionen geführte Haupt-
stoß vor. Die Angriffswellen des Feindes erlitten aber
durch bas Sperrfeuer unserer Batterien solche Verluste,
daß nur einzelne Abteilungen von ihnen an unsere vorder¬
sten Gräben herankommen konnten. Hier warf sich ihm
unsere Insauterie entgegen und trieb nach erbittertem Kampfe
Mann gegen Mann den trotz seiner Verluste noch immer
an Zahl überlegenen Frind wieder zurück. Die Miezkolcer-
Infanteriedioision, durch Artillerie- und Infanterieflieger
unterstützt, zeichnete sich in diesen schweren, aber für uns
siegreich abgeschlossenen Kämpfen aus. Am späten Abend
versuchten die Russen bei dem im Tale der Bystrzya So-
lstwina gelegenen Dorfe Hula durch einen Uebersall in un¬
sere Stellungen einzubrechen. Hier war es das schlesische
Infanterieregiment Kaiser und König Franz JosesI. Nr. 1,
au besten Tapferkeit ihre Uebermacht unter den schwersten
Verlusten zerschellte. In den anderen Abschnitten, in denen
in den Bortagen gekämpft worden war. zeigte der Feind
mit Ausnahme eines Borstoßes bei Zborow, der aber
gleichfalls scheiterte, kein« Angriffslust und beschränkte sich
nur aus Artikleriefener von wechselnder Stärke.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 8. Juli. WTB. -
Amtlich wird mitgeteilt: Durch die Tätigkeit

nuferer Unterseeboote wnrbe« im Sperrgebiet nm
England wiederum 25 000 Brnttoregistertonueu
vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden sich
sechs Dampfer, die in Geleitzügen fuhren. B i er von ihnen
wurden aus ein und demselben Geleit zu  g
herausgeschosten. Ferner wurden versenkt sie englischen
Seegler Suntleß «nd Lizzis Ellen.

Der Chef des Admttalstabs der Marine

Ei« englischer Zerstörer versenkt.
London. 8. Juli. WTB.

Die Admiralität teilt mit: Einer unserer Zerstörer
wurde in der Nordsee durch ein feindliches Unterseeboot
versenkt. Ein Offizier und 72 Mann wurden getötet.
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Der rZirftkrteg.
Feindl . Fliegerüberfätte auf Westdeutschland

Berlin, 8. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeieilt: Feindliche Flieger haben in

der Nacht vom 6. zum 7. Juli zahlreich Angriffe aus das
deutsche Heimatgebiet unternommen. Der Erfolg der mit
starkem Kräfteeinsatz gemachten Angriffe war — um diesvorweg zu nehme« — völlig gleich Null. Es wurdeweder irgend ein Betrieb der Rüstungsindustrie, noch irgendeine sonstige militärische Anlage getroffen. Soweit mannach den abgeworfenen Bomben und dem Fltegerge«
rilusch urteilen konnte, galten dieA?griffe den Mannheimer
und Ludwigshasener Fabrikanlagen und dem Saargebkt.Bei Mannheim, Ludwigehasen und im Saargebiet liegen
sämtliche Bomben in weitem Umkreis um die vermutlichenZiele zerstreut. Einer oder zwei feindliche Flieger dehnten
ihre Reise bis in das Ruhrgebiet aus. In der Gegend
von Essen wurden trotz eifrigen Suchens erst im Laufe de»Tages auf dem Felde zwej Bombeneischläg«gesunden, sechsandere zertrümmerten in einem 40 Kilometer von Esten
enefernten Dorfe mehrere Fensterscheiben. Ein Teil derfeindliche» Flieger scheint sich verirrt zu haben, denn zahl¬
reiche Bomben fielen in Gegenden nieder, wo überhaupt
kein Ziel zn finden ist, wiez. B. in den friedlichen DörfernSpeicher. Ehrang und Oberemmel, wo ein Kind dem An¬
griff zum Opfer fiel. In der militärisch ganz bedeulungs-tosen Stadt Neuktrchen wurde ein Mann getötet, eine Frau
schwer und rin Kind lelcht verletzt. 3n einem Vorort
Medenhosrnr tötete eine Bombe ein dreiköpfige Familie.In Trier wurde der Dachstuhl des Franziskaner Klosters
durch eins Bombe in Brand gesetzt. Darüber hinaus ist,
abgesehen von zerbrochenen Fensterscheiben, aucha« Privat¬
besitz nirgendwo Sach- oder Personenschaden verursachtworden. Einer der Angreifer von Trier wurde durch unsere
Abwehrmaßnahmenbei Saorburg an der Saar zur Erdegezwungen. Da« Flugzeug ist zertrümmert. Die Insassen,
von denen der eine verwundet ist, sind festgenommen. Aus
welchem Grunde die offene und milüärisch völlig bedeu¬tungslose Stadt Trier wiederum mit Bomben beworfenwurde, ist unverständlich.

Der Luftangriff auf England.
Berlin, 8. Juli . WTB.

Die befestigte Stadl London wurde am 7. Juli erneut
won deutschen Flugzeugen mit Bomben belegt. Der Angriffgegen den Hauprquell der englischen Krieg»stärke erfolgte
wiederum am Hellen Tage. Ein Geschwader unserer Groß¬
flugzeuge unter Führung seines Kommandeur«, des Haupt¬manns Kleme, stieß um 11 Uhr vormittags gegen Londonvor. Der Angriff richtete sich in erster Linie gegen die am
Osirande der Ciiy gehäuften Magazine, Rüstungsbetriebeund die London St . Catherine Dock«. Bei klarer Sicht
belegte das Geschwader die Speicher. Lagerhäuser, Bahn¬anlagen und Docks aus dem Norduser der Themse zwischendem Bahnhof Charing Croß und den Docks östlich Tower-Bridge in viertelstündigem Angriff mit genau gezieltenBomben. Die Einschläge lagen gut. Ihre Wirkung zeigte

sich in dichten Rauchwolken und starken Explosionen. Unteranderem wurde der Bahnhof Charing Troß mehrfach ge¬troffen. Die London-Bridge erhielt gieichsalr einen Voll¬treffer. — Ein Nebenangriff richtete sich zu gleicher Zeitgegen den befestigten Hafen Margate. Auch hier wurde
gute Wirkung erreicht. — Das Abwehrfeuer der englischen
Artillerie setzte ein, al» unsere Flugzeuge sich der Küstenäherten, folgte dem Geschwader während der ganzen Dauer
seines Fluges über englischem Boden und steigerte sich über
London zu äußerster Heftigkeit. Feindliche Flugzeuge stießeni» großer Zahl hoch und warfen sich unseren Flugzeugenentgegen. Sie vermochten aber ebensowenig wie das Ar-Üllerieseusr, das Geschwader an der plangemäßen Durch¬
führung seines Ausstieges zu verhindern. Ein feindliche»
Flugzeug wurde im Lustkamps abgeschoffen. Unsere Flug¬
zeuge sind bis aus eines, das ohne feindliche Einwirkung,
infolge Motorschadens aus See niedergehrn mußte, sämtlich
in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.

Kleine Kriegsnachrichten.
Der Bankhalter.

Washington, 9. Juli. WTB.
Reuter meldet: Frankreich wurde wiederum eine Anleihe

»on ioo Millionen Dollars gewährt, » »durch di« Gesamt¬
summe aus S10 Millionen Dollars gestiegen ist. 3m Ganzen
wurden den Alliierten bisher 1203 Millionen Dollars geliehen.

Zar Abwendung der LebenSmittelnot.
Rotterdam« , 9. Juli. WTV.

3>vischen Amerika und England sind Abmachungenl«rGk worden, behufs Abwendung der Lebensmtttelnot
Wöchentlich zwei Dampfer«nter Geleit von Kriegssahrzrugen^ch England gehen zu lasten. (Südd. Ztg.)

Die finanzielle Borsorge.
GKT. Sens. 9. Juli.

Der Finanzausschuß der französischen Kammer hat di
"egierungssorderung nach einer wetteren Kredttvollmachl ii
Höhe von 12 Milliarden Franken für die Fortführung der
Krieges bis April 1918 angenommen. (Südd.. Ztg.)

Kereuski bläst znr Generalostenfive.
dr Genf»9. Juli.^ Die „Information' meldet aus Petersburg: Tin neue

Armeebefehl Kerenski fordert die noch in Ruhestellung ver-
harrenden Frontteile zum Kampfe aus. Die in Archangelsk
eingetroffenen russischen Truppenabteiiungenaus Frankreici
sind sofort an die Front übergesührl worden. (Südd. Ztg-,

Gefangenenbehandlnng bei «ns ttud in
Rußland.

Die in Moskau erscheinende Zeitung„Sozialdemokrat'
weist gegenüber den Berichten der russischen bürgerlichenPresse über angebliche grausame Behandlung und Unter¬ernährung der russischen Gefangenen in Deutschland daraufhin, daß, wenn dies der Fall wäre, doch die Ententemächte
seit Beginn des Kriege« versuchten, die Bevölkerung Deutsch¬lands auszuhungern. Die Zeitung erwähnt die unglaubli¬
chen Verhältnisse, unter denen die Deutschen an der Mur-manbahn arbeiten müßte«, ferner den Fall in Lukujanow
(Gouvernement Nischni Nowgorod), wo durch verbrecherischen
Leichtsinn Kriegsgefangene lebendig verbrannten, ferner dieFahrt oan Gefangenen im Winter vorigen Jahre» vonUfa bi« Imjow (Gouvernement Livland), « o die Gesänge-neu keine Nahrung erhielten und unterwegs eins Unter-leids-yphusepidemie ausbrach, wobei Tote mit Lebenden
zusammen transportiert wurden. In Iurjew wurde derZug dann vergessen, die Kranken gleichfalls und man
erinnerte sich ihrer erst, al» die Epidemie die Stadt bedrohte.
Einige Dutzend der Kranken verbrannten lebendig in einemGebäude, wo sie zur Nacht interniert waren. Nach
weiteren Meldungen seien ferner in Samara wegen empö¬render sanitärer Verhältnisse im Laufe einiger Monate30000 Kriegsgefangenean Epidemie gestorben. Die» seiunter dem alten Regime geschehen. Unter dem neuen habe
der Kriegsminister ausdrücklich Befehl gegeben, die Kriegs¬gefangenen, die sich den Feldarbeiten enziehen sollten, den
allerhärtesten Strafen zu unterziehen and zu den schwerstenArbeiten zu bestimmen. Strasexpedttionen sollten gegen
solche Gefangene mit aller Schärfe»erfahren und selbst vor
dem Gebrauch der Nagaika keinen Halt machen. WTB.

Augekündigte Kleiuafienaktion des
Verbands.

Havas kündigt eine französisch-italienische Landung in
Kleinasien an. Frankreich und Italien wollen demnach
die Türkei in Asien angreifen. Frankreich bekäme denEinfluß in Syrien. Italien sichere Versprechungen auf Land
in Kleinasien. Eine gemeinsame Operation gegen die Türkeikann gewiß reizen, um dadurch Pfänder zu errichten, die
beim Friedensschluß von Vorteil sein können, aber es istja recht ungewöhnlich, daß man im voraus den Gegnervon seinen Plänen unterrichtet. Die Türkei zeigte schonbei den Dardanellen, daß sie nicht ungestraft unterschätzt
werden darf, besonders nicht, wenn sie über deutsche Offizier«und deutsche technische Truppen verfügt. Die Erfahrungen
von Saloniki scheinen ebenfalls nicht zu großen Operationeneines einzelnen Heeres, besten entfernte Verbindungsliniendurch Tauchboote bedroht sind, zu verlocken. Auch gibtes in Kleinasien keinen so gut geigneien Hasen wie Salo¬niki einer ist. Es ist recht ungewöhnlich, daß eine gemein¬
same Offensive im Voraus angekiindlgt wird, wie es jetzt
durch Havas geschieht. Man hat dafür aber vielleicht eine
naheliegende Erklärung: Die Kriegsmiidigbeit verbreitet sich,
wie in anderen kriegführenden Ländern, auch in Frankreich,
wenn man auch nichts davon erfährt. Die Proklamierungder kleinasiatischen Offensive dürfte also ein allgemeiner
Versuch sein, die Krtegsstimmung zu heben.

Ans dem Lande der «»begrenzten
Unmöglichkeiten.

Als die Bereinigten Staaten von Nordamerika Anfang
Februar die Beziehungen zu uns abbrachen, verkündete die
gegnerische Presse Amerika, werde sofort ein Heer von10 Millonen Soldaten  ausstellen und alsbald nachEuropa schicken, um den Sieg der Berbandsmächte über
Deutschland zu entscheiden. Heute, fast fünf Monate nach
jenen Tagen, sind ein kommandierender General mit seinemStabe, sowie angeblich 1500 Soldaten und eine ameri¬kanisch« Ambulanz in stärke von 225 Mann aus Euro¬
päischem Boden. Bon dem Heer der 10 Millionen wissenwir nur so viel, daß vor kurzem die Liste der 10 Mil¬
lionen Einzuberufenden sertiggestellt worden ist.

Bald nach der Ankündigung des Millionenhrerrs ver-
sicherten dir amerikanischen Zeitungen, die Bereinigten Staa-ten würden eine Riesenslotte von yolzschissenbauen, die die UnterfeebolgefahrM kürzester Zeit gegen¬standslos machen würde. Am 6. Mai wußte ein franzö¬
sischer Funkspruch zu melden, daß die Bereinigten Staaten1000 Hvlzschiffe zu je 3000 Tonnen bestellt hätten, die in5—6 Monaten fertig sein würden. Aber am 25. Matmußt« derselbe Funkspruch berichten, daß der Bau von
Holzschiffen ein Unding sei und die Herstellung der ver-
fprochenen Mengen von 3 Millionen Schiffsraum mindestens18 Monate dauern würde.

Bor etwa 2 Wochen brachten die amerikanischen Zei¬tungen eine neue Schreckensnachricht. Die BereinigtenStaate» solle» beschlossen haben, in kürzester Zeit eineRiesen lustflot 1e von 40000 Flugzeugen  zubauen und sie mit der erforderlichen Zahl von Fliegern
nach Europa zu entsenden, wo sie unseren Gegern die un¬
bedingte Herrschaft in der Lust sichern und unsere Nieder¬lage besiegeln würde. Inzwischen hat auch diese Meldungdas Schicksal aller früheren gehabt. Nach einer halbamt¬
lichen Mitteilung vom 13. Juni wird man sich mit 1000
Flugzeugen monatlich begnügen. Aus die weitere Entwick¬lung der Dinge wird man gespannt sein dürfen. WTB.

Der Bürgerkrieg in China.
Schanghai, 8. Juli. WTV.

Reuter meldet: Der frühere Premierminister Luanchi-jui berichtet, daß die Monarchisten am Freitag bei Lansang

angegriffen und geworfen worden seken. Die Republikaner
verfolgten den Feind und rückten 10 Meilen in der Rich¬tung aus Peking vor. Der frühere Präsident Lijuanhung
ernannte Luanchijuk zum Premierminister und übergab ihm
Sie Siegel des Präsidenten zur Uebermittelung an Lang-kustschang, der die tatsächliche Präsidentschaft antreten wird.*

Der Kaiser von China hat wieder abgedankt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. Juli 1S17.

r Zinsscheine der fünfte» Kriegsanleihe . Die
Zinsscheme der fünften Kriegsanleihe unterscheiden sich vondenen früherer Kriegsanleihen nur im Jahrgang und imAusstellungstage. Die Zinsscheine zu den Schatzanweisungender fünften Kriegsanleihe— erstmalig fällig am 1. Juli1917 — tragen die Iahrgangsbezeichnung 1916 und desAusstellungstag» 23. November 1916, diejenigen zu den
Schuldverschreibungen der fünften Kriegsanleihe— erst¬malig fällig am 1. Oktober 1917 — ebenfalls dis Jahr-
gangsbezeichnung 1916 und den Ausstellungstag 31. Ok¬tober 1916. In Farbe und Ausstattung sowie in Bezugauf die Unterschriften sind die Zinsscheine zu den Schatz¬
anweisungen der fünften Kriegsanleihe denen der vierten,und die Zinsscheine zu den Schuldverschreibungen der
fünften Kriegsanleihe denen der dritt-n Kriegsanleihe gleich.

r Erlogene Gerüchte . Mit ollen Mitteln versuchen
unsere Gegner, di« Kraft de« deutschen Volkes in der Heimatzu zermürben. Mit Vorliebe bedienen sie sich zu diesemZwecke der Verbreitung von falschen Gerüchten. Bor
längerer Zeit ist beispielsweise die Nachricht von der Er¬krankung des Feldmarschalls»on Hindenbmg in Umlauf
gesetzt worden. Schon die seither errungenen Erfolge unse¬res Nationalhelden haben diese Nachricht Lügen gestraft.In der letzten Zeit wird nun versucht, wette Bolkskreise
durch die erfundene Nachricht von einem Anschlag aus den
deutschen Kaiser, dem der Krastwagenführer zum Opfer
gefallen sei, zu beunruhigen. Auch diese Nachricht ist un¬wahr. Jeder sollte sich hüten, durch die Verbreitung dieser
verlogenen Nachrichten sich zum unfreiwilligen Helfer unsererGegner zu machen.

x Tnlz , 9. Juli. Dem Gefreiten Johannes Röhm,Küfer von hier. Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille,wurde das Eiserne Kreuz II . Klasse verliehen. Gleich¬
zeitig wurde er zum Unteroffizier befördert.

-s-1-Pfrondorf , 8. Juli. Seit den schweren Kämpfenam 6. und 7. Juni zählt leider auch einer der hiesigen
Ausmarschietten zu den Vermißten: Der vor einiger Zeit
zum Gefreiten und Gruppenführer beförderte Friedrich Bihler,Sohn des Temeinderais Johannes Bihler von hier. SeitBeginn de« Krieges im Felde stehend, machte er mit einemLandw.-Regt. mehr als 2 Jahre die Kämpfe im Oberelsaßmit, kam dann im Laufe des letzten Jahres zu einer
Neusormation und rückte mit derselben aus die Schlacht¬
felder Flanderns. Dort ereilte ihn in der Frühe des7. Juni
sein Schicksal. Noch ist nicht» bestimmtes darüber bekannt.
Möchte es den bekümmerten Eltern vergönnt sein, in Bäldeein Lebenszeichen au» der Gefangenschaft von ihrem Sohnezu erhallen und möchte ihnen das Schwerste erspart bleibenI

-s-j- Alt -Bnlach . Am letzten Donnerstag wurden
unter zahlreicher Beteiligung von nah und fern die sterblichen
Ueberreste des in seiner Heimat verstorbenen HauptlehrersChristian Bla ich von Stuttgart auf dem hiesigen Fried¬hose beigesetzi. Der Berstarbene, der mit reichen Gabendes Geistes und des Gemütes ausgestattrt war. fand imS -minar Nagold  in den Jahren 1902—1907 seineAusbildung zum Bolksschullehrer, teilweise gleichzeitig mit
seinem Bruder. Beide verließen mit vorzüglichen Zeug¬
nissen ihre Bildungsstätte. Beide, die einzigen Söhne ihresBater«, haben nun ihr junges Leben dem Baierlvnde, jür
besten Ehre sie so begeistert auszogen, zum Opfer gebracht.Während der jüngere der beiden Brüder, Jakob Blaich,vom Beginn des Krieges bis zu den schweren Kämpfenan der Somme im Sommer 1916 im Felde stand und alsLt. d. R. und Kompanieführer daselbst seinen Tod fand,zog sich der ältere Bruder Christian Blaich schon im Jahre1914 im Felde eine schwere, innere Erkrankung zu, an
deren Folgen er nach langem, schwerem Leiden verschiedenist. Den so hart betroffenen Eitern wendet sich allgemeine,
herzlichste Teilnahme zu.

A «S dem übrigen Württemberg.
Württembergischer Landtag.

r Stuttgart, 7. Juli.Die Fortsetzung der Verhandlungen zum Kulletat er¬öffnet« Dr. o. Hiebrr (N) mit einer bedeutsamen Erklärungseiner Partei zur Frage der Mäunerorden. Bei allem
Entgegenkommen gegen die katholische Bevölkerung behau¬ten seine Freunde auch auf der ferneren Beachtung der inArtikel 15 Abs. 1 de» Gesetzes vom 30. Januar 1862
niedergelegten staatlichen Schutzmaßregeln. Bor allem seidie Gründung einer Niederlassung an die Zustimmung der
betreffenden Gemeinde zu knüpfen, seien die volkswirtschaft¬
lichen Rücksichten bei der Erwerbung von Grundeigentumzu wahren und da» staatliche Oderaussichtsrecht hinsichtlichVerwendung, Anstellung und Entlassung von Lehrkräftenan öffentlichen Lehranstalten in vollem Umfang ausrecht zuerhalte». Eine weitere Erörterung soll während des Krieges
vermieden werden. Der Redner lehnte die Hrymann'sche
Schuldonserenz ab und trat für eine Abschaffung des „Ein-jährigen' ein. dagegen für die Schaffung einer „Begabten-schule' für Bolksschüler mit der Möglichkeit, Hochschulreife



bei unentgeltlichem Unterricht und freien Lehrmitteln zu er¬
langen. Stiegels(3) hielt seine Erstlingsrede und wünschte,
daß einzelnen Ordensangehörigen aus dem Boden des
Reichsrechts bei ihrer Tätigkeit in der Seetsorge keine
Schwierigkeiten gemacht werden. Auch er lehnte die Hey-
mami'sche Schulkonserenz ab und wünschte eine Reform des
Einjährig-Freiwilligen-Systems. Hornung(SB ) erkannt«
die Friedensbemühungendes Papstes an; von der evan¬
gelischen Kirche habe er nichts dergleichen vernommen. Er
bemängelte die Unterstützung der Jugendbewegung bei den
»Regierungssozialisten'' auf Kosten der Opposition. Seine
Partei habe vor den Jesuiten keine Angst. Dem Kultetat
werde sie zustimmen. Nägele(B) wünschte keine Umgestal¬
tung des Schulwesens während des Kriege», warnte aber
vor einer Ueverschätzung des amtlich abgestempeltrn Wissens.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Schock(B),
Dr. o. Mülberger(N), des Kuliministers, der Abgeordneten
Heymann(S), Lächler(B). Gauß (B) und Andre (3)
stimmte die Sozialistische Bereinigung gegen die Etatskapitel
betreffend die kirchlichen Angelegenheiten. Angenommen
wurde der Ausschußantrag aus Verleihung der Einjährigen-
berechtigung an die Stuttgarter Bürgerschulen und wegen
Erlangung von Gewißheit über Fortdauer oder Abschaffung
der Einjährigenprüfung, und zwar gegen die Stimmen der
Sazialistischen Bereinigung. Angenommen wurde der Aus-
schußanirag wegen Einschmelzung von öffentlichen Bildwerken,
abgelehnt wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokratie
nutz des Bolksparteilers Löchler der Heymann'sche Schul-
konserenzantrag. Schließlich wurde der Forstetat nach
kurzer Beratung, wobei der Finanzminister eine Erhöhung
der Akkordlöhne für sämtliche Waldarbeiter bestätigt«, ge¬
nehmigt.

Letzte Nachrichten.
sämtlich» 6LÜ.

Ei » Kronrat unter dem Borfitz des Kaisers.
Berlin , 9. Juli. WTB. Drahtb. Amilich wird

mitgetetlt: Heute nachmittag Hst unter dem Borfitz
Seiner Majestät des Kaisers und Königs im
Reichskanzlers»alaiS eine Sitzung des Kronrats
stattgefnude», au dem anher den preußischen
Staatsminister« auch die Staatssekretäre der
Reichsämter teilnahme«.

Die Folge des Kronrates.
Berlin , 10. Juli. Drahtb. Wie die „Südd.

Ztg." erfährt, hat der Kronrat zum Ergebnis

gehabt, daß folgende Staatssekretäre und preußi¬
sche Miuisterihre ihre Aemter niederlegte« : Der
Staatssekretär des Innern Dr. Helsferich, der
Staatssekretär des Vleußer» Zimmermann, der
Staatssekretär des Reichskolonialamt Dr. Sols,
der preußische Minister des Jnner» Loebel, der
preußische Haudelsmiuister von Sydow , der Kul¬
tusminister Trott z« Solz , der Justizminister Dr.
Beseler und der Landwirtschastsminister Schorle-
mer-Lieser.
Die Juni U Bootbente über eine Million Tonne«.

Berlin , 9. Juli. WTB. Drahtb. Durch krie¬
gerische Maßnahme - er Mittelmächte ist «ach de»
eiugegaugeueu Meldungen im Monat Juni an
Haudelsschikssranm über1 Million Brnttoregister-
tonneu versenkt worden.

Die Erfolge des U-Bootkrieges rechtfertigen das volle
Vertrauen auf die unausbleibliche und entscheidende Wirkung
aus unsere Gegner.
Die ungeheure« Verluste der Russe« in Ostgalizieu.

Berlin , 10 Juli. Drahtb. Der Krie-MLnespo.idc it
des„Lokal-Anzeigers" meldet von der russischen Front, daß
die russischen Verluste nach sehr genauen Fühlungen und
Schätzungen bis zum 8. Juli V« Million Mann betragen.
Das sind aus den Quadratkilometer 10000 Mann. Aus
einer einzigen Höhe von Lisonia sind 18000 Tore gezählt.

Die Kriegslage am Abend des S. Juli
Berlin , 9. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeleilt:

Vom Westen nichts Neues.
Im Osten haben die Rnfseu an der Straße Kalusch-

Stanislau von neuem angegriffen. Ihre Kräfte wur¬
den durch Gegenstoß znm Stehen gebracht.

Nördlich des Dojestr keine besonderen Ereignisse.

Familienuachrichterr.
Auswärtige

Gestorben:  Therese Stengle, grb. Unterwegner Herrenbera;
Martin Oesterle, 33 Jahre alt, Grüntal: Viktor Fader(in London),
Freudenstadt: Johanna Straile, Kaufmanns-Witwe, 60 Jahre alt,
Mhengstett: Karoline Kull, 48 Jahr» alt, Dennach; Babette Buck,
Lokomotivführers Witwe, Freudenstadt: Genovesa Geiger, ged. Bäurle
Kiebingen: Johannes Seeger, Calw.

3m Felde gestorben: Johann Georg Walz, 43 Jahre alt. Mit-
teltal-Bergmosis: Kanonier Joses Laux, Maler,22 Jahre alt, Rottenburg.

Mutmaßt. Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag.
Meist gedeckt, mit vereinzelten Niederschlägen verbunden,

kühler.
Für die SchrWettuna verantwortlich «. O. Braun , Nagold.

Druckn. Berlag der » . W. Zaifer 'sche« Buchdrucker«»l» arl Zalseri NaaoN-

Richtpreise für Gemüse
vom 7. Juli dis 13. Juli 1S17

nach den Stutigarler Richtpreisen.
im Großh.

1
1

Pfd.
Psd.

1 Psd.
St.
St.
St.
St.

Brockelerbsen(Höchstpreis)
Grüne Bohnen „
3wkebeln(ohne Roh;)
Kopfsalat 1
Blumenkohl 1
Rettich 1
Gurken 1
Essiggurken
Kohlrabi (Höchstpreis)
Gelbe Rüben

(ohne Kraut) „ 1
Spinat , 1
Spargel (Höchstpreise)
Suppenspargel
Rhabarber „
3uckererbsen(Scholen)
Buschbohnen(Höchstpreis)
Wachrbohnen „
Mangold
Echniukohl
Frühwirsing „ 1 Psd.

26 4
30 4
23 4

4 - 12 4
15- 80 4
5- 13 4

25—70 4
100 St . 90—1104

1 Pfd. 19 4

im Kleinh.
30 4
35 4
28 4

e—14 4
20—95 4
V—15 4

30—80 4
100—12l>4

24 4

Pfd.
Pfd.

35 4
18 4

1 Pfd. 58- 80 4 70
Pfd.

1 Pfd.
l Psd.
1 Pfd.
1 Pfd.

Pfd.
Pfd.

23 4
12 4
80 4
29 4
36 4
16 4
16 4
30 4

Richtpreise für Obst
vom 7. Juli bis 13. Juli 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großh.

1 Pfd . 34- 62 4
1 Psd . 57 4

Gartenerdbeeren(Höchstpr.)
Gartenhimbeeren „
Johannisbeeren

rote und weiße
Heidelbeeren „
Kirschen „
Weichsel „
Monats- u. Wald¬

erdbeeren „
Stachelbeeren unreife„
„ reise „
Johannisbeeren

schwarze

Pfd. 31 4
Pfd. 35 4
Psd. 29—37 4
Psd. 23- 46 4

Pfd.
Psd.
Psd.

115
17
25

40 4
224
90 4
28 4
15 4
S5 4
34 4
42 4
20 4
20 4
36 4

im Kleinh.
40- 70 4

65 4

35 4
42 4

35- 42 4
28- 53 4

ISO4
22 4
30 4

1 Psd. 41 4 46 4

Nagold.

SreiMize Zcnermhr!
Im Lause dieser Woche findet

abends eine Nachtübung
patt, wobei die ganze Feuerwehr auszurücken hat.

(Alarmzeichen große Glocke «vd Signal .)
Das Kommando.

Mser-ZlNngs-Inkling Nagold.
Am Sonntag  de« IS . d. Mts . nach. » Uhr findet in

der Branerei „Traube" hier eine

Immngs-Bersammlnng
statt. Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig. Samt-
liche Küsermeister des Bezirks Nagold stad verpflichtet, hsez«
zu erscheinen, unter Hinweis ans 8 22 «nserer Satzungen.

Tagesordnung:
L. Wahlen
2 Besprechung der Preisliste
3 . Einzug der Beiträge
4. Sonstiges . .

Der Vorstand.

Verloren.
Aus dem Wege von Nagold nach

Mindersbach ging letzten Donners¬
rag abend

ein Schirm
verloren. Der ehrl. Finder wird ge¬
beten ihn gegen Belohnung in der
Geschästestelled. Blattes abzugehen.

Wtldbera.

Verlust
Hühner

wegen
FuttermangU

M. Schulz.
Walddors.

^ Netkt«Io« gLVsemunsewn?

RoteMirMg!
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rusLwmen Ikarier

xevinnt

90000roooo
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u.surrteZHpsg. 2uderlei»,«lui-od alle
VerkLufittellea rw<1Oeneras verhieb
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Kaufe
lustgelrocknete

Himbeerblütter
Vrombeerblätter ZZ

OSO
Erdbeerblütter
Schafgarben
Johanniskraut
Augentrost
Heidekraut.

«o sowie andere Teekräuier, ÖL»

Lebensmttlelyaus Schwaben,
Heilbron« a. R.

00oroo -oosoosooso«o
OSO00«oo «o
0 -0osoosoOSO
«0
OSO

OSO
OSO

00olo
OSO00
OSO
OSOOSO
OSO
OSO«O
OSOĉ o80
OSO

Ein schönes

Kinstell-
Mind

sowie einige

RssIproA ^ mnLsiuni uncl
Rsalsokuls

lls8 neue Zokuljssit
beginnt am 23. August. Auswärtige Schüler, welche in eine,
der beiden Anstalten(Realprog. Klasse1—7 einschl. Realschule
Klaffe 1—6 einschl.) eintreten wollen, sind bis 20. Juli unter̂
Vorlegung von Geburts- und Impfschein, sowie des Abgangs¬
zeugnisses beimK. Rektorat anzumelden.

l(g!. ksktofst äs8 ksalpi'lWmnsbiums!
unä äer keakvkuls:

vr . lisockvl.
Calw , den 9. Juli 19!7.

3 Bruthenne»
sMg.llWdlOZWev
hat zu versaufen

3oh. Georg Walz.VSlker.

ijöhr.EM
verkauft.

Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

/ ) // )/ . äz - b/c/s/
t/s/» /?ss.

/V/'/es /. A.

-

Rohrdorf.
10 Wagen

Dung
hat zu verkaufen.

Ml Siumesdiuger.

Wer nimmt über die
Ferien

2 od. 3Mädchen,
10 und 14 Jahre alt,
in gute Verpflegung mit
Beaufsichtigung?

Gesl. Angebote befördert unter
l-ik. « . 200 d. E;ped. d. Bl.

Wich«,
iiir di- SiumachreiU

Wer SMl .PerMeit,
Pergament

Md PerMtNleW
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